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Gutmütiger Renner

Bewohnbare und gut

segelnde Boote unter

dreißig Fuß sind am

Markt eher rar gesäht

und kommen seit Jahren

vorwiegend aus Polen.

Von Michael Häßler

Eine der führenden polni -
schen We rften, Skipper
Yachts, hat mit ihrer Skippi
650 Race vor ein paar Jah-
ren ein sehr gut segelndes
S p o rtboot auf den Markt  ge-
bracht, das es auch als Cru i-
s e r- Variante gibt.
Jet zt gib t es eine größere
Version, die Skippi  750, d ie
als Perf o rm a n c e - C ru i s e r

ohne Pant ry, dafür m it Gen-
nakerausrüstung und lei -
stungsfähiger Gard e ro b e
und als Cruiser mi t Pantry
und ohne Vo rw indsegel  an-
geboten wird .
Die IBN hat das erste Boot
gesegel t, das von der We rf t
komplett ausgebaut ausge-
l i e f e rt wurde. Unsere An-
merkungen sind deshalb vor
dem Hinterg rund zu sehen,
dass das eine oder andere

Detai l  noch optimiert  wird .
Auch ist d ie We rft flexibel
genug, auf Eignerw ü n s c h e
eingehen zu können.

Konstruktion
Für den Bodensee ideal  ist
die Ausführung mit Hubkiel,
auch wenn dadurch die Be-
w e g u n g s f reiheit unter Deck
eingeschränkt wird. Bei die-
ser Boot sgröße ist das aber
kaum anders machbar. We r

Skippi 750
Maße:
Lüa 7,49 m,Breite 2,78 m
Gewicht ca. 1250 kg
Segelfläche 32 m2

Preis
ab 29.600 Euro 

auf w enig Tiefgang wert legt,
muss anderswo Einschrän-
kungen akzeptieren. Auf ei -
ner Länge von 7,50m lässt
sich nun einm al kein „Ball-
saal“  unterbringen ohne
dass das Boot wie ein „Luft-
bal lon“ aussieht und auch so
segel t. 
Die Skippi  ist das Gegentei l
davon. Sie ist weder häßl ich
noch segelt  sie schlecht. Das
G e s c h w i n d i g k e i t s p o t e n t i a l

ist beeindruckend hoch,
konnte aber bei  der Te s t f a h rt
noch nicht vol lst ändig abge-
rufen werden, wei l dem Rigg
noch das nötige Feintuning
fehlte. 
Die Skippi  750 folgt der sel-
ben Konstru k t i o n s p h i l o s o-
phie wie ihre k leine Schwe-
s t e r. Lange und schmale
Wasserl inie, runde Spant-
f o rm und flaches Unt erw a s-
s e r s c h i ff, das bei  mehr Wi n d

d u rch gute Glei teigenschaf-
t en glänzen sol l te. Das Cok-
k pit  ist geräumig und das
Deckslayout lässt k aum
Wünsche off e n .
Der Kiel ist als tiefgehende,
lang gestreckte Flosse aus-
g e f ü h rt. Er sitzt in einem
Kielkasten, der mit  stabilen
Bodenwrangen an der
Schale anlamiert und oben
m it zw ei  Aluminiumro h re n
und einem U-Profi l  m it dem

Aufbau verbunden ist. Das
ist eine statisch vort e i l h a f t e
K o n s t ruktion, die die Kiel -
kräfte großflächig in den
Rumpf einleitet und eine auf-
w ändige Bodenstru k t u r
ü b e rflüssig macht.
Im vord e ren Bereich des
Kielkastens si tzt eine wirk-
same Tro m m e l u n t e r s e t z u n g .
D a d u rch kann die Flosse mit
einer maximalen Zugkraft ,
e n t s p rechend 18 Kilogramm
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an der Leine, angehoben
w e rden. Das Ruderblatt si tzt
in einer Kassette, wie das bei
Rennjollen übl ich ist, um
eine spielfreie, aber aufhol-
b a re Konstruktion zu erh a l-
ten. Ruderkopf und Pinne
sind als stabile Schweißk on-
s t rukt ion aus Aluminium
a u s g e f ü h rt .
Schale und Deck werden in
Polyester gebaut und hinter-
lassen einen hochw ert i g e n
E i n d ruck. Das Deck ist  eine
S a n d w i c h k o n s t ruktion. Beim
F o rmenbau haben die Polen
an nichts gespart. So verläuft
die Rumpf-Deck Ve r b i n d u n g
nicht entlang der Scheuerlei-
ste, sondern innerhalb des
Schandecks. Eine aufw en-
dige Variant e, die eine mehr-
tei l ige Form erf o rd e r l i c h
macht und statische Vo rt e i l e

b r i n g t .
Das Cockpi t ist mi t Längs-
duchten versehen und erg o-
nomisch sauber bemessen.
D rei große Backsk isten bie-
ten reichlich Stauraum. Ein
w e i t e rer Stauraum befindet
sich im achteren Bereich un-
t er dem Cockpi tboden. Das
Boot ist, ent sprechend sei-
nem sport lichen Charakter,
m it einem offenen Spiegel
v e r s e h e n .
Das Sei tendeck und die Sitz-
duchten sind nach außen hin
abgeschrägt, so dass man
bei  moderater Krängung be-
quem sitzt. Was eventuel l
fehlt, ist eine wirksame Ab-
stützung für die Füße, die
beispielsweise bei  einem
„ Sonnenschuss“  keinen Halt
m ehr finden können. So et-
was kann relativ einfach in
den optionalen Rei tbalken
i n t e g r i e rt w erden. Ein stabi-
ler Sockel  für den Fußblock
w ü rde dafür ausre i c h e n .

Technik,Rigg und Segel
Das ausgestell te Gro ß s e g e l
des Perf o rmance Cruiser mit
knapp 20 Quadratmeter und
die Fock mit gut  12 Quadrat-
m e t e rn verleihen dem, je
nach Ausführung zwischen
1250 kg und 1400 kg wie-
genden Boot ausre i c h e n d
P o t e n t i a l .
Das Großsegel ist als Wi n g -
Segel  mi t großer Achter-
l i e k s ü b e rrundung ausge-
f ü h rt und im oberen Bere i c h
d u rchgelattet. Wa w e r- S a i l s
ist der polnische Haus-Segel-
m acher der Skippi  We rft  und
i n s b e s o n d e re das Gro ß t u c h
hinterlässt einen hochwert i-
gen Eindruck. Es ist aus
stark geharztem Dacro n g e-
w ebe mi t Ripstop Fäden im
Radialschnitt  gebaut. 
Die Fock hängt an einer Roll -
re ff-Anlage wei t über dem
Deck, was nicht so recht zum
s p o rtl ichen Konzept des Boo-
t es passt . Dadurch wird, spe-
ziel l auf Am-Wi n d - K u r s e n ,
viel  Potential  verschenkt.
Der Mast st eht an Deck und
w i rd durch d ie Alum in ium-
k o n s t ruktion des Kielk astens
gestützt. Die Zugkräfte des
Vorstags werden durch die
O b e rwanten gehalten, die
über ein gepfei ltes Sal ing-
paar verlaufen. Die Unter-
w anten verlaufen ebenso
nach hinten wie d ie Baby-
wanten, die auf Gro ß b a u m-

höhe ansetzen. Das ist  ein
b e w ä h rtes Riggkonzept das
ohne Backstagen auskommt ,
dafür aber eine sehr diff i z i l e
Einst el lung und hohe Wa n-
tenspannung voraussetzt .
Einmal eingestel lt , sind d ie
Hauptparameter wie Vo r-
s t a g d u rchhang und Mastbie-
gung während des Segelns
nicht mehr veränderbar. Das
f u n k t i o n i e rt nur mit hoch-
w e rt igen, re c k a rmen Segeln,
d ie ihr Profi l auch bei viel
D r uck behal ten und vor al -
lem einem leichten Vo r s t a g ,
das in der Wel le nur wenig
Massenkräfte pro d u z i e rt .
Eine sauber pro f i l i e rte Fock ,
d ie mit ihrem Unterl iek auf
dem Deck aufsi tzt und dort
keinen Spal t zulässt, muss
nicht gere fft werden. Ein
nicht überlappendes Vo r s e-
gel , dessen Profil  auch bei
viel  Wind flach gehalten wer-
den kann, erzeugt  nur ge-
ringe Krängung, weil  seine
Auftriebskräfte stark nach
v o rn gerichtet sind. Den
Haupttei l der Sei tenkräfte
e rzeugt das Großsegel , das
die Leeströmung hinter der
Fock beschleunigt. Dessen
d i rekte Auftriebskräft e sind
zwar relativ klein, zeigen
aber mehr nach Lee. 
Ein Großsegel  wie das der
Sk ippi kann ganz bequem
„ stufenlos abgeregelt“  wer-
den, indem man den Gro ß-
baum etwas steigen lässt
und die obere, durch Latten
gestützte Partie nach Lee
weg dreht. Ob das serienmä-
ßige Schnel lre ff dann in der
Praxis überhaupt benötigt
w i rd, muss sich zeigen.
Fragl ich ist auch, ob die auf-
w ändig gearbeitete Achter-
stagkaskade aus Dyneema
tatsächlich gebraucht w ird .
In  erster Lin ie biegt diese
den Mast . Ein  Großsegel  mi t
A c h t e r l i e k s ü b e rru n d u n g
w i rd norm a l e rweise über
den Twist getrimmt und
ohne nennenswerte Mast-
k u rve gefahre n .
Was der künftige Eigner un-
bedingt ord e rn soll te, ist ein
fester Fußblock . Die Skippi
w i rd von der Kante aus ge-
s t e u e rt und ein Vi o l i n b l o c k
mi t angeflanschter Klemme
ist dann nicht ideal . Ebenso ist
der optional  erhäl tliche Tr a-
veller dringend zu empfehlen.
Eine einfache Hahnepotkon-
s t ruktion, d ie bei Manövern

Wohnen
Die große Skippi b ietet deut-
l ich mehr Komfort als die
kleine 650. Neben dem Stan-
d a rdausbau sind einige Op-
tionen l ieferbar. Auch ist die
We rft  flexibel  genug, um in-
d ividuel le Wünsche und Vo r-
st el lungen umzusetzen. So
kann die Doppelkoje im Vo r-
s c h i ff nach hinten bis zum
Kielkasten verlängert wer-
den, indem das Hauptschott
versetzt w ird. Eine Opt ion,
d ie man sich gönnen sol l te,
w enn zwei  Erwachsene dort
ü b e rnachten wol len. Der
Kielkasten ist mit zwei
k l a p p b a ren Platten zum
Tisch erw e i t e r b a r. Der Fuß-

raum zwischen Kielk asten
und sei tlichen Kojen kann
auf Wunsch überbrück t w er-
den, um d ie Kojen zu ver-
b re i t e rn. Groß gewachsene
Personen könnten mit der
We rft reden, ob sie die bei -
den seitl ichen Kojen et was
höher bek om men können,
was dem Sitzkomfort zugute
käm e. Auch der Bereich hin-
ter dem Kielk asten, dort wo
die optionale Pantry unter-
gebracht ist, wäre für gro ß e
Personen als Si tzplatz wert-
voll , weil  h ier die Beine aus-
g e s t reckt werden können.
Für den Kocher findet man
auch einen anderen Platz.
Die Naßzelle ist mi t Wa s c h-
becken, Schränkchen und
Chemietoilette ausgestatt et.

Darüber hinaus eignet sie
sich, um nasse Klam otten
aufzuhängen. Für große Per-
sonen ist sie allerdings zu
e n g .
Im Achterschi ff ist eine aus-
reichend große Hundekoje
u n t e rg e b r a c h t .
Sei tlich an der Bord w a n d
und im Vo r s c h i ff befinden
sich Schw albennester und
Schapps. Die Polster hinter-
lassen einen hochwert i g e n
E i n d ru c k .
Die Leinen für den Gennaker
verlaufen hinter der Decken-
verkleidung und sind nicht
zu sehen. Nur im Vo r s c h i ff
muss man sich daran gewöh-
nen, dass dort der Genna-
kerbaum hängt, wenn er
nicht ausgefahren ist.

Das Decklayout ist  übersicht lich und die Ausrüstung kommt vorwiegend von Ronstan und Harken. Unter Deck ist  der Kielkasten zu sehen. Der Gennaker wird in den Niedergang geborgen.

Das Cockpit  ist  geräumig und gut dimensioniert . Der Spiegel ist  offen.
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Zahlen
7,84 m Länge über alles
7,49 m Rumpflänge
2,78 m Breite
320 kg Ballast:

1250 kg Gewicht min:
0,30-1,75 mTiefgang

32 m2 Segelfläche:
35/50 m2 Gennaker

1,48 m Höhe unter Deck

Motor Außenbord optional
ab 29.600 €Preis mit Groß und

Fock ab Werft

Vertrieb: Chartertransparenz
Yachting, Goethestraße 24,D-
88079 Kressbronn,Tel +49 (0) 75
43 / 49 90 80,Fax +49 (0) 75 43
/ 49 90 81,yachting@chartertran-
sparenz.de

Hersteller: Skipper Yachts,
Polen

Stärken und Schwächen
+ Geschwindigkeits-

potential
+ Tiefgang
+ Technik
+ Segeleigenschaften
+ Preis
– Raumaufteilung un-

ter Deck nicht ideal

Fa z i t
Die Sk ippi 750 ist ein gut

segelndes Boot, auf dem
zwei erwachsene Personen
und ein bis zwei  kleinere
Kinder ihre Wo c h e n e n d e n
oder ihren Urlaub verbrin-
gen k önnen. Sie hat ein ho-
hes Geschw indigk ei tspoten-
tial , ist vom Handl ing einer
k o m p l i z i e rten Rennm a-
schine aber wei t entfern t .
Für Segeleinsteiger ist sie
i n s b e s o n d e re dann intere s-
sant, wenn diese sich etwas
e n g a g i e rter mit ihrem Boot
auseinander setzen möch-
ten. Interesse an den physi-
kalischen Vo rgängen bei  ei-
nem Segelboot sol l te vorh a n-
den sein, dann ist die Skipp i
ein geeignetes Tr a i n i n g s - u n d
L e rnobjekt, ohne dass der
Einst eiger gleich überf o rd e rt
w i rd. Das Boot ist verg l e i c h s-
w eise gutmütig, „ spricht“
aber intensiv mit dem Steu-
e rmann über sein „Wo h l b e-
finden“ und liegt n icht wie
eine „Bleiente“  im Wa s s e r.

Die Maße passen ideal auf
die Ve rhältnisse am Boden-
see und insbesondere der
Hubkiel  ist ein Arg u m e n t .
Technisch ist  das Boot auf ei-
nem hohen Niveau. 

Auf die Rol lre ff a n l a g e
kann man verzichten. Diese
bringt unterm Strich mehr
Nachteile als Vo rt ei le. Ein
einfacher Fockro l l e r, um
S p i n n a k e r- oder Hafenmanö-
ver zu erleichtern reicht  völ-
l ig aus. Steht das Vorstag un-
ter ausreichend Spannung
und ist vom Gew icht des Alu-
rohrs befreit , ist es k ein Pro-
blem, die 12 Quadratmeter
auch bei St arkwind stehen
zu lassen, wenn m an den
Holepukt etwas nach ach-
t e rn nimmt und die Seiten-
kräfte re d u z i e rt. Das Gro ß-
segel  lässt sich effektiv abpo-
w e rn, indem man den Baum
etwas steigen lässt. Dazu
braucht man aber einen Tr a-
v e l l e r. 

Unter Deck ist die Skippi
vor allem durch Kielkasten,
Naßzelle und Pantry etwas
beengt. Auf d ie Pantry kann
v e rzichtet und der Kocher in
einer Backskist e unterg e-
bracht werden. Dies brächte
e rheblich mehr Beinfre i h e i t
beim si tzen und eine deutl i -
che Komfort s t e i g e ru n g .
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1. Der „Salon“  der Sk ippi ist  in sei-
nen äußeren Maßen für die Boots-
größe relativ geräumig. Allerdings
nimmt der Kielkasten doch ordent-
lich Platz we g. Damit  muss man
aber leben, wenn man ein kleines
Boot mit  wenig Tiefgang möchte.
Die Skippi ist  ein Segelboot, d a s
auch bewoht werden kann, ke i n
Wohnboot das auch segelt .
2.  Die Hundekoje ist  auch für
große Pe rsonen ausreichend di-
m e n s i o n i e rt .  Im achteren Bereich
der Kajüte,d o rt  wo viel Beinfrei-
heit  herrs c h t ,ist  auf der einen
Seite die Pa n t ry untergebracht
und auf der anderen Seite die Naß -
zelle.  Ob ein Boot in dieser Größe
eine Naßzelle braucht, ist  eine
Frage der individuellen Gew i c h-
t u n g. Auch wenn eine solche Ein-
richtung natürlich Vo rteile bringt,
v e rschlingt sie auf der anderen
Seite viel Raum unter Deck.
3. Die Pa n t ry ist  mit  Spüle und ei-
nem einflammigen Spiritusko c h e r
ausgestattet .  Das ist  ein robustes,
sicheres und zuverlässi ges Gerät.
Ein weiterer Vo r teil von Spiritus als
Brennstoff ist  der Wegfall der ge-
setzlich vorgeschrieben periodi-
schen Gasprüfungen. 
Die Pa n t ry ist  opt ional.  Bei mehr
als zwei Pe rsonen auf dem Boot
nimmt diese aber we rtvollen Platz
we g. Dann ist  es vort e i l h a f t e r, d i e
Backschaft  mit  losem Kocher und
Spülschlüssel zu bewält igen. Stau-
raum dafür ist  ausreichend vorhan-
d e n .
4. Große Pe rsonen werden die
Naßzelle nur im absoluten Notfall
benutzen. Als Stauraum,um nasse
Segelk lamotten aufzuhängen ist
si e aber durchaus zu gebrauchen.
5. Das Führungsrohr für den Gen-
n a kerbaum teilt  den Anke rk a s t e n .
Ein Klappdraggen mit  Kette und
Leine kann untergebracht we r d e n .
6. Zwei klappbare Platten erwe i-
t e rn den Kielkasten zum großen
Tisch. Die Sitzposit ion ist  aller-
dings nicht ideal, weil die Ko j e n
recht t ief  sind.
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nicht bedient werden muss,
e rfüll t den selben Zw eck. Der
Twist des Großsegels wird
dann durch den Baumnieder-
holer begrenzt, der sich, dank
der Babywanten, sehr exakt
j u s t i e ren lässt  und kaum Ein-
fluss auf die Mastbiegung
nim mt. Bevorzugt man dage-
gen ein Cockpit ohne „Stol -
p e rfallen“, sol l te man auf ein
st ark überrundetes Achter-
l iek besser verzichten, auch
wenn dabei  viel  Leistung und
K o m f o rt auf der Stre c k e
bleibt. 
Ein ausgestell tes Gro ß s e g e l
kann seinen Trumpf nur dann
ausspielen, wenn der Schot-
zug etwas nach Luv zeigt. Ist
d ie Schot an der Boot släng-
sachse angeschlagen,
schl ießt das Acht erl iek im
sensiblen, durc h g e l a t t e t e n
o b e ren Bereich lange bevor
der Großbaum mitt schiff s
st eht. Das ergibt einen Eff e k t
w ie ausgefahrene Landeklap-
pen beim Flugzeug. Das Boot
kann „vor lauter Kraft nicht
laufen“  und w ird sei tl ich
d u rchs Wasser gezogen. Ein
G roßsegel, dessen Fußl iek
m i t t s c h i ffs gehol t werd e n
kann ohne dass die Achter-
l i e k s p a rtie nach Luv zeigt, ist
dagegen ein hoch eff e k t i v e r
Bootsantrieb, der allen Wi n d-
v e rhäl tnissen angepasst  wer-
den kann, ohne die Fläche
v e r ä n d e rn zu müssen. 
Voraussetzung ist, dass auch

das Vorsegel  ent spre c h e n d
getwistet wird. Die dafür
v o rgesehene, vom Cockpi t
aus verstellbare Holepunkt-
schiene funkt ion iert herv o r-
ragend. Einzig ein Kei l unter
der Curryklemme der Be-
dienleine w äre noch wün-
s c h e n s w e rt .
Die Technik der Skippi
kom mt durchweg aus gutem
Hause und ist praxisgere c h t
und durchdacht  p lat ziert .
Die beiden Winschen auf
dem  Aufbau können für Fal-
len und Fockschot benutzt
w e rden. Die Gennakerscho-
ten verlaufen über Ratsch-
blöcke auf dem Deck in ein-
gelassene Klemmen.
Die Fal len werden in sol iden
F a l l e n s t o p p e rn belegt.
M o t o r i s i e rt ist das Boot mi t
einem Außenbord e r, dessen
H a l t e rung in die Rumpff o rm
i n t e g r i e rt ist. Auch ein Ein-
baumotor wäre denkbar,
a l l e rdings kaum von Vo rt e i l . 2
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